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probat ſie gilt ſoviel als ſie beweiſt.“ Dieſes Verfahren entſpricht auch der
Lehre des eiligen Alphonſus In einem Rundſchreiben an ſeine Untergebenen
erklärte der heilige Lehrer: „J verlange nicht, daß man notwendig und
ausſchließlich meinen Nſi

en olg ber bitte alle, bT ſie ieſelben
verwerfen, mein Buch ù leſen und das, was ich mit ſovie Mühe, nach ſo
vielen Beratungen, nach angeſtrengtem Studium geſchrieben habe, aufmerk⸗
am V erwägen; ſie mögen ſich dann ˙ entſcheiden, wie ſie PS vor ott
recht halten.“ 1 Aug 1754

nfolge dieſes Verfahrens ird 5 dann reilich manchmal geſchehen,
daß die Gründe, dem Verfaſſer als chwerwiegend erſcheinen, dem Leſer
nicht einleuchten, oder daß jene Gründe, die der Verfaſſer als nicht ſtichhältig
verwirft, für andere volle El  aft haben Die Unterſcheidung,

eine dem eben des 0  en nachteiligedaß ich mein Leben NUL dann dur
Handlung vor augenſcheinlicher Todesgefahr retten darf, dieſe Gefahr
mir durch ein ormelles Unrecht erette wird, nicht aber, eine rein
natürliche Urſache, Feuersbrunſt dgl., ieſelbe erette ſcheint
begründet 5 ſein; denn auch Im letzteren Fall bezweckt merne Handlungsweiſe
direkt und unmittelbar bloß meine tettung, während die Tötung des ächſten

Der accidens Tfolgt, und da ich bei leicher Gefahr nach den Prinzipien
der chriſtlichen tebe mein Leben dem des Nächſten vorziehen darf
Die Anſicht, daß die Vergütung eines Schadens, den jemand ohne chwere
2  —  nde  V verurſacht hat, nicht verpflichtend ſei, kann nicht als gänzlich unbe—
gründet bezeichnet werden Die Pflicht, einen großen Schaden gutzumachen,
erſcheint als gravis, und E widerſpricht der Gerechtigkeit, eine ere
Strafe über denjenigen U verhängen, der ich keiner chweren Uun. chuldig
gemacht. Gewöhnlich ird man den Nſt.

en des Verfaſſers gerne beipflichten,
da ſowohl die inneren Gründe, welche anführt, als auch die beſtändige
Berückſichtigung der wichtigſten Autoren C und leuer Zeit denſelben großes
Gewicht verleiht. Die ehre von der Gerechtigkeit, namentlich der justitia
Commutativa ird der Wichtigkeit des Gegenſtandes entſprechend eingehend
und gründlich behandelt, dabei auch ſtets auf die bürgerliche Geſetzgebung der
wichtigſten Reiche Rückſicht gCrommen. Das öſterreichiſche Recht ird leider
manchmal, ⁰ bei der Lehre von der Praeseriptio, ignoriert. Die Sprache
iſt einfach und klar, die Beweisführung bündig und gründlich, die DTA
prinzipien werden auch E  5 un kaſuiſtiſcher Weiſe auf partikuläre Materien
angewendet.

Einen großen praktiſchen Wert erlangt das Werk durch die mannigfach
eingeſtreuten paſtoralen Ratſchläge, wie der Beichtvater die Morallehren mnm
Rückſicht auf das Seelenheil des Pönitenten Iun konkreten Fällen zul Anwendungbringen ſoll

autern. Fr Leitner 88
4 am und Friede im äußeren und inneren eben. Von

D; Joſeph au Prälat Prof der Theologie der Univerſität
Münſter. Kempten und München 1915, Köſelſche Bu  andlung.
Geheftet M 3.—

Unter den vielen Kriegsſchriften, die M allen Lagern ſeit Ausbruch des
Weltkrieges erſchienen ſind nimmt das vorliegende Büchlein einen Ehrenplatz
em Es zerfällt mn drei Teile UmPm gerechten Kriege und ſeinen Wirkungen;
2 Ma und Troſtgedanken V Kriegszeit; am und Friede imM ſittlichen
4½  V  eben des Menſchen, und 3w a der Weg des Kampfes, das Kriegsziel.
Der Schwerpun und der größere Wert liegt im dritten Teile, Dte auch der
Verfaſſer im Vorworte emerkt, da un dieſem Abſchnitte den menſchlichen
Seelenkämpfen erne tiefere Betrachtung und Beherzigung gewidmet iſt, als
gewöhnlich un den emen der Ethik geſchieht. In  des in die Gedanken,
die mn den erſten Teilen un gewählter, getragener Ausdrucksweiſe miedergelegt
ſind, auch der Beachtung ehr würdig. So en beiſpielsweiſe manche ſchiefe
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Anſichten U.  ber den rieg ihre Widerlegung, wie „Er ſei enn Hohn auf die
chriſtliche Nächſtenliebe“ el ſei Bankrott des Chriſtentums“ 77

yſiſche Ge
alt An des Rechtes“ „deutſcher Militarismus“ U. Ueberall zeig
ſich, daß ein Mann die EL führt, der die theologiſchen und philoſophiſchen
Prinzipien beherrſ und würdevoll um Ausdruck bringen EL

inz. Dr iptma r.

5 Instructio pastoralis Labacensis. Auéetore Anton!1o0o Bona-
ven A* episcopo Labacensi. 8⁰ (2 Labacl 1915

Der Weltkrieg hat den hochwürdigſten Fürſtbiſchof nton Bonaventura
Jeglié von Laibach gehindert, die für Auguſt 1914 genau vorbereitete
dritte Diözeſan⸗

Synode ſeiner Regierung halten. In ſeinem Seelen—
eifer hat ſich jedo der hochwürdigſte Herr nicht aAbhalten aſſen, für die nt
würfe dieſer Synode den Rat des zuſtändigen Klerus auf anderem Wege
einzuholen und dieſelben zufmunt mit den wichtigſten Beſtimmungen der
vorausgehenden Synoden als verbindliche Paſtoral⸗Inſtruktion veröffent⸗
lichen. Nicht alſo die Akten der Synode liegen In dieſem Werke vor, ſondern
eine auf Grund des Aktenmaterials geordnete Anweiſung für die Seelſorger,
den Anforderungen der Gegenwart entſprechend die Gläubigen um chriſtlichen
und kirchlichen Leben erziehen ſowie auch den eigentümlichen modernen
Verhältniſſen gemäß das ſeelſorgliche Amt V verwalten

Von dem weiten praktiſchen etle der Instructio un ſloveniſcher Sprache
abgeſehen, zerfällt die Ars theoretiea In die zwei tituli: „De sSacramentis“
und „De multiplici actione Cleri“. Aehnlich wie un dem berühmten Eichſtätter
oOrbilde ind Wi titulus die Sakramente der Taufe, der Buße, der Euchariſtie
und der Firmung behandelt Unter Berückſi

igun der neueſten kirchlichen
Vorſchriften wie der Zeitverhältniſſe. Hieraus ergibt ſich daß die Instruetio
Au über die Albacher iözeſe hinaus ſeitens der Seelſorger und Paſtoraliſten
eachtung verdient. Noch mehr iſt dies der Fall ezügli des erwähnten
titulus II Die verſchiedenen prieſterlichen Standes  ichten ommen hier JzUum
Teil In eingehendſter Weiſe bezüglich der eigenen Perſon, bezüglich der eigent⸗
lichen eelſorge, ezügli der ozialen rage, bezüglich der Politik und der
Literatur zur Sprache Selbſtverſtändlich iſt die eigentliche Seelſorge oder die
Pflege des religiöſen Lebens um mit Unterſcheidung der verſchiedenen
Stände von den Kindern bis zuL ſogenannten Intelligenz, den Soldaten und
den Auswanderern eingehendſten behandelt. In mancher Beziehung önnen
dieſe Einrichtungen und Beſtimmungen der Atbacher iözeſe als vorbildlich
gelten. Ueberall aber ird die Instructio Labacensis die Ueberzeugun hervor⸗
ruſen, für die rweckung und Vertiefung des katholiſchen Glaubenslebens
un Krain vorzüglich geſorgt iſt Frühlingshauch weht dem Leſer aus dieſen
Verordnungen en  E

Mautern (Steiermarh). Aug Rösler 0. 88

6 Formularienbuch für die Pfarrkanzlei. Von Franz Bobelka,
Pfarrer Graz 1915, Ulr Moſers Bu  andlung. Geb 3.—

Das Büchlein räg zunächſt den Verhältniſſen der Seckauer iözeſe
Rechnung, bietet aber auch anderen ſehr gute Dienſte; und zwar nicht bloß
dem Neulinge, ſondern jedem nicht beſonders verſierten Pfarrkanzleivorſteher.
Selbſtverſtändlich ind beſonders un Matrikenführung, Stiftungsſachen, Kom
ete.  „ Kirchenvermögens⸗— und Pfründenſachen die bezüglichen eigenen
Diözeſanverordnungen einzuhalten.

Seite Halbbrüchige Aktenſtücke ommen aſt nicht mehr vor,
auch gilt als ege die Verwendung eines ganzen Bogens, ſowie die An
bringung von „Ort un Datum  40 rechts oben, Arunter: „Beilagen“.

Der Titel „Pfarramt“ dürfte wohl allgemein eingeführt ſein,
daß die Diözeſe Qu mit Wi—— allein ſtehen dürfte


